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Jun lan d. 


Berlin den 5. Auguſt. Des Königs Majeſtaͤt 
haben den praktiſchen Arzt, Wundarzt und Geburts⸗ 
helfer Dr. Rudolphi zum Medizinal⸗Rathe und 


Mitgliede des Medizinal⸗Kollegiums der Provinz 


fe er zu ernennen und die hieruͤber ausge⸗ 


fertigte B 8 ; 
gelußt⸗ eſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats⸗ 
und Kriegs⸗Miniſter, Genet ber 8 von 
Rauch, iſt nach Leipzig, Se. Excellenz der Gene⸗ 
ral der Infanterie und Chef des Generalſtabes der 
Armee, Krauſeneck, nach Halberſtadt, und Se. 
Excellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Geheime 
Rath und Ober:Fägermeifter, Graf von Waſſilt⸗ 
ſchikoff, nach Dresden abgereiſt. 

Berlin den 6. Auguſt. Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig haben dem Ober- und Geheimen Regierungs⸗ 
Rath und Abtheilungs-Dirigenten Rot he bei der 
Regierung in Breslau den Rothen Adler-Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, ſo wie dem Silber⸗ 
Verwalter Lindemann im Dienſte Sr. Koͤnigl. 
Hoheit des Prinzen Wilhelm von Preußen (Sohn 
Sr. Majeſtät des Königs) den Rothen Adler: Drz 
den vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den feitherigen Ober: 
Landesgerichts: Referendarius, Rittergutsbeſitzer 
5 I an, PS} des Kreiſes u ‚im 

* n naͤdi * 
e. ſter, Allergnaͤdigſt zu er 


Der Kaiferl, Ruſſiſche Wirkliche Staats: Rat 
außerordentliche Geſandte und Wm W 


* 


niſter am hieſigen Hofe, Freiherr von Meyen⸗ 
dorff, iſt nach Schwerin im Mecklenburgiſchen 
abgereiſt. 

—— 


A u s Ilan d. 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 29. Juli. In der Sten 
Nummer der „St. Petersburgifchen Polizei⸗Zei⸗ 
tung“ (die ſeit dem Anfange dieſes Monats erfchies 
nen iſt und von der Ober-Polizei⸗Behoͤrde ausgeht) 
lieſt man einen ausführlichen Bericht über den Scha⸗ 
den und die Unglücksfälle, welche der am 23. Juli 
um 4 Uhr Nachmittags in dieſer Reſidenz ſich ers 
hebende Sturm werurjacht hat. Es wurden durch, 
denſelben eine Menge Baͤume entwurzelt und zer⸗ 
brochen, viele Dächer und Haͤuſer in den verſchie⸗ 
denſten Stadttheilen bedeutend beſchaͤdigt, ſo wie 
mehrere Fahrzeuge verſenkt, wobei auch eine An⸗ 
zahl von Perſonen ihr Leben verlor, waͤhrend eine 
Menge Anderer nur mit Mühe vom Ertrinken ges 
rettet wurde. 1 

rankreich. 


Paris den 5 Juli. Wenn ſchon die Feier des 
28. Juli, wie die Blatter klagen, keinen großarti⸗ 
gen Eindruck hinterlaſſen hat, fo iſt es am geftrigen 

age, der für die Volks-Beluſtigungen beſtimmt 
iſt, deſto luſtiger zugegangen. Schon ganz früh 
ſtroͤmte die Menge nach den Elyſaͤiſchen Feldern, 
nach der Eſplanade der Invaliden und nach der 
Barriere du Trone, wo Pantomimen und Seil⸗ 
tänzereien, Muſik und Klettermaſten nebſt anderen 
Ergötzlichkeiten der Vergnügungsluſt von zwei Uhr 
Nachmittags bis tief in die Nacht hinein dargebos 
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wurden. Um 1 Uhr war Ringelſtechen auf dem 
Waffer zwifchen dem Pont Royal und dem Pont 
de la Concorde. Am Abend war der Waſſerſpiegel 
der Seine von illuminirten Barken erhellt, von de= 
nen fortwährend Muſik erſchallte. Um 9 Uhr 
wurde ein großes Feuerwerk auf dem Pont de la 
Concorde abgebrannt. er E 
Zu einer Subſcription für unbeſchaͤftigte Arbei⸗ 
ter, welche der National eröffnet hat, find auch 
von einem Galeerenſclaven in Rochefort 15 Fr. ein⸗ 
geſendet worden. In der Zuſchrift, welche dieſe 
Einſendung begleitet, ſagt derſelbe: „Sie werden 
vielleicht in Erwaͤgung ziehen, daß mein Beitrag 
einen unglücklichen Arbeiter vor meinem Looſe bes 
en kann.“ 
a Corrections⸗Gericht zu Rochelle hat über 
die Theilnehmer an den Unruhen, welche zu La 
Rochelle, Dompierre und Brault und in mehreren 
anderen Gemeinden auf Veranlaſſung der Getraide⸗ 
Ausfuhr ſtattfanden, das Urtheil gefällt. Von der 
Anklage, daß ſie die freie Circulation des zur Aus⸗ 
fuhr beſtimmten Getraided gehindert hatten, hat der 
Gerichtshof ſie freigeſprochen, weil dieſer Fall in 
keinem Geſetz angeführt werde. Dagegen find aber 
die Angeklagten wegen Widerſetzlichkeit gegen die 
Behörden, wegen Zuſammenrottung u. |. w. zu ver⸗ 
ſchiedenen Gefaͤngnißſtrafen verurtheilt worden. 
Der Polizei⸗Praͤfekt hatte einige Tage vor den 
Sulifeften anonyme Briefe erhalten, die ihm ans 
zeigten, ein abermaliger Empoͤrungs⸗Verſuch ſolle 
an den Julitagen unternommen werden. Eine 
wahre Unzahl ſolcher Briefe war bereits ſeit zwei 
Monaten an die Polizei-Praͤfektur gerichtet worden. 
Deshalb waren denn auch die außerordentlichen 
Vorkehrungs-⸗Maßregeln und die Entfaltung milis 
tairiſcher Streitkräfte, welche man wahrend dieſer 
Tage in Paris wahrnahm, angeordnet worden. 
as Journal des Debats meldet den definitiven 
Abſchluß der Anleihe, welche die Bank von Eng⸗ 
land hier unterhandelte. Mehrere der bedeutendſten 
Parifer Banquierhäuſer verpflichten ſich, Tratten 
der Bank von England bis zur Höhe von 2 Mil 
lionen Pfund Sterling anzunehmen. Die Bank 
von Frankreich wird dieſen Haͤuſern ein beſonderes 
Conto eröffnen und dieſe Tratten diskontiren. Als 
Bürgſchaft für die Franzoͤſiſchen Kapitaliſten und 
die Bank von Frankreich wird die Bank von Eng⸗ 
land eine wenigstens gleiche Summe von Engliſchen 
Staats⸗ Papieren in der Bank von Frankreich nie⸗ 
derlegen. Nach den Pariſer Korreſpondenten der 
Times in einem Bericht vom 27. ſollten die Un⸗ 
terhandlungen ganzlich abgebrochen ſeyn.) a 
Als Beweis der feindlichen Geſinnung, welch 
die Geiſtlichkeit gegen die Juli⸗Negierung beſeelt, 
melden mehrere Blätter, daß der Biſchof von Lam⸗ 
brai in dem Hirtenbriefe an die Pfarrer zur Feier 


der Juli⸗Tage dieſelben aufgefordert habe, die Tod⸗ 


tenmeſſe für diejenigen zu leſen, welche, nach dem 
Ausdruck des Königs, für die Freiheit geſtorben 
ſeyen. Ein Pfarrer ſoll wirklich dieſe Worte in der 
Einladung an die ſtaͤdtiſchen Behörden gebraucht 
. 5 was dann natürlich eine große Entrüftung 
erregte. : 

Im Sud de Marseille lieſt man: „Die Des 
monſtrationen der Fabrikanten des Nordens haben 
in Marſeille unter dem Handelsſtande eine große 
Bewegung hervorgebracht; man fuͤrchtet hier, daß 
die ungeſetzlichen Drohungen, die Abgaben zu ver: 
weigern, auf die guten Abſichten der Miniſter einen 
unguͤnſtigen Einfluß uͤben und dieſelben veranlaſſen 
koͤnnten, die Heils-Ordonnanz, welche uns ver: 
ſprochen worden iſt, zu vertagen. Eine Bittſchrift 
wegen der Steuerherabſetzung des Kolonial-⸗Zuckers 
durch eine Ordonnanz erhielt geſtern auf der Boͤrſe 
in noch nicht drei Stunden tauſend Unterſchriften.“ 

Die Zucker- Fabrikanten des Departements de 
b Aisne begaben ſich am 21. d. M. zum Unter: 
Praͤfekten des Arondiſſements von St. Quentin, 
um gegen die Steuerherabſetzung des Kolonial⸗Zuk⸗ 
kers durch eine Ordonnanz zu proteſtiren und mit 
der Verweigerung der Abgaben zu drohen. Der 
Unter⸗Praͤfekt erwiederte ihnen, die Kammer allein 
habe das Recht, die Handlungen der Regierun 
zu beurtheilen und fie müßten ſich deshalb an diese 
mit einer Petition wenden. 


Folgendes iſt die offizielle Angabe der Europäi- 


ſchen Bevölkerung in der Kolonie Algier im zwei⸗ 
ten Trimeſter dieſes Jahres: Am 1. April waren 
in derſelben 21,526 Europäer, worunter 9032 Fran⸗ 
zoſen. Am 30. Juni war die Zahl auf 22,607 ge⸗ 
ſtiegen, was einen Zuwachs von 1081 Individuen 
ergiebt. Die Bevoͤlkerung beſtand aus 9708 Fran⸗ 
zoſen, 2533 Engländern, 6969 Spaniern, 2304 
Staliänern, 1093 Deutſchen, Ruffen u. ſ. w.; 
darunter zaͤhlt man 11,815 Maͤnner, 4535 Frauen 
und 6257 Kinder. Vertheilt iſt die Europäifche 
Bevoͤlkerung der Kolonie Algier in folgender Weife: 
In Algier ſelbſt 14,181 Individuen, in Oran 4694, 
7 3185, in Bugia 301 und in Moſtaganem 


Nachrichten aus Guadeloupe, welche das 
Journal du Havre mittheilt, ſtellen das Mißbe⸗ 
hagen, welches in der Kolonie herrſcht, als außer⸗ 
ordentlich groß dar. „In Folge der Verfügung, 
welche die Ausfuhr ins Ausland geſtattet“, heißt 
es in dieſem Berichte, ‚find die Zucker⸗Preiſe, wel⸗ 
che ſehr ſchlecht ſtanden, wieder etwas in die Höhe 
gegangen. Mehrere Engliſche und Amerikanſſche 
Fahrzeuge machten Einkaͤufe. Indeß kann dieſe 
Maßregel, welche nur für den Augenblick berechnet 
iſt, die Kolonie nicht retten.“ Bekanntlich iſt die⸗ 
ſelbe bereits zurückgenommen. 

Großbritannien und Irland. 

London den 30. Juli. In der geſtrigen Siz⸗ 
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zung des Oberhauſes wurde der Bericht uͤber 


die Kanadiſche Bill eingebracht und angenommen; g ‚ru 
gebrach ‚über zwei Migueliſtiſche Banden 


und die in der heutigen Sitzung des Oberhau⸗ 
ſes vom Unterhauſe herübergebrachte Bill über 
die Anlegung von öffentlichen Waarenhaͤuſern im 
Innern des Landes mit 48 gegen 38 Stimmen ver⸗ 
worfen. j . 

Bei der letzten Cour hatte auch die Herzogin 
von Northumberland, frühere Erzieherin der Könie 
gin, nach langer Zeit wieder eine Audienz bei Ihrer 
Majeſtaͤt. 2 

Die Herzogin von Braganza wird dieſen Abend 
wieder abreiſen. Ein Regierungs⸗Dampfboot wird 
ſie von Portsmouth nach Liſſabon bringen. Waͤh⸗ 
rend ihrer kurzen hieſigen Anweſenheit ſind ihr viele 
Aufmerkſamkeiten erwieſen worden. 

Der Courier ſchreibt: „Wir hoffen, daß das 
Parlament nicht auseinandergehen wird, ohne daß 
eine Diskuſſion uͤber den beunruhigenden Zuſtand 
veranlaßt wird, worin ſich das Land gegenwaͤrtig 
durch die verderbliche Einwirkung der Korngeſetze 
befindet. Das naßkalte Wetter, welches waͤhrend 
der letzten acht oder zehn Tage vorgeherrſcht hat, 
wird ſicher auf die Aerndte nachtheilig wirken, und 
wenn nicht vor dem Ende der naͤchſten Woche eine 
guͤnſtige Veränderung eintritt, fo find furchtbare 
Folgen vorauszuſehen. Eine Einfuhr von 1 bis 
2 Millionen Quarters fremden Getraides wird in 
dem Falle unvermeidlich werden, und wie in ſolchem 
Falle bei dem gegenwaͤrtigen Stande des Geld⸗ 
marktes der alsdann eintretende bedeutende Begehr 
nach Geld zur Bezahlung des eingeführten Getrai⸗ 
des befriedigt werden ſoll, iſt eine Frage, die leich⸗ 
ter aufgeworfen, als beantwortet werden kann. 
Die Bank von England hegt offenbar Beſorgniſſe 
wegen eines kommenden Sturmes und ſucht die 
Mittel zu ſammeln, um ihm begegnen zu koͤnnen. 
Der Durchſchnittspreis des Getraides iſt waͤhrend 
der letzten beiden Wochen im Steigen geweſen, und 
man iſt in der City der Anſicht, daß die Haͤfen der 
Getraide: Einfuhr zu dem niedrigſten Zolle ſpaͤte⸗ 
ſtens in ſechs Wochen eroͤffnet ſeyn werden. Wenn 
dem ſo iſt, ſo wird ſehr bald ein neuer Abzug von 
Gold eintreten; ja man darf annehmen, daß er 
jetzt ſchon ſtatt hat, da ſicherlich ſchon jetzt bedeu⸗ 
tende Getraide⸗Einkaufe auf dem Kontinent für 
Engliſche Rechnung ſtatt finden.“ ; 

ie Nachrichten aus Liſſabon gehen bis zum 

d. Die Sitzungen der Cortes find am 21. d. 
durch eine Kommiſſion geſchloſſen worden, und die 
Deputirten haben die Berathungen über die aus⸗ 
ländifche Schuld bis zur naͤchſten Seſſion ausge⸗ 
ſetzt, obſchon der Präfident des Conſeils, fo wie 
die Herren Silva Carvalho und Gomez de Caſtro 
Alles gethan zu haben ſcheinen, um die Erörterung 
dieſer Angelegenheit zu beſchleunigen. Es heißt, 
daß die Banken von Liſſabon und Porto die Anleihe 


von 1400 Contos übernehmen wuͤrden. Die Re⸗ 
jerungs⸗ Truppen hatten wieder einige Vortheile 
8 davongetragen 
deren Anfuͤhrer, Cabrito und Lacerda, geblieben 
waren; zwei andere Banden ſuchen noch fortwaͤh— 
rend Alemtejo und Algarbien heim. Es ſcheint 
jetzt der Portugieſiſchen Regierung mit der Abſchaf⸗ 
fung des Sklavenhandels Ernſt zu ſein. Der 
Kommandant des Portugieſiſchen Kriegsſchooners 
„Fayal,“ Lieutenant Francisco Aſſis, hatte ein 
verdaͤchtiges Schiff aufgebracht, welches auf dem 
Wege nach Angola begriffen war, und welches er 
nur durch Aufziehung von Noth-Signalen zum 
Beilegen bewegen konnte. Er ſah indeß ein, daß 
er die Kondemnirung deſſelben in Angola nie er: 
langen würde, und war nun mit feiner Priſe nach 
Liſſabon unterweges, die ſich dadurch noch verdaͤch⸗ 
tiger gemacht hat, daß der Capitain und die 
Mannſchaft derſelben verſucht haben, den Priſen⸗ 
meiſter zu ermorden, den der Lieutenant Aſſis ihnen 
zur Aufſicht beigegeben hatte. 

— Den 31. Juli. Geſtern hatte der außeror⸗ 

dentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter des 
Koͤnigs von Griechenland, Fuͤrſt Maurokordato, 
bei der Königin Audienz und überreichte Ihrer Mas 
jeftät fein Beglaubigungs-Schreiben. 
„Die Amendements, welche der Kanadiſchen Bill 
im Oberhauſe beigefuͤgt worden ſind, beſtimmen, 
daß die zu Wegebauten und ſonſtigen ortlichen Vers 
beſſerungen erforderlichen Summen nur durch die 
Gemeinde und ihre Vorſtaͤnde erhoben werden ſol⸗ 
len, was den Regierungs-Beamten ausdrücklich 
unterſagt wird, ſo daß dem Gouverneur nicht ein⸗ 
mal die Verwendung folder Summen zuſteht. Ser 
ner wird dem Gouverneur und dem Rath das Recht 
entzogen, Aenderungen in dem Lehn-Verbande vor: 
zunehmen, — eine Klauſel, womit die liberalen 
Blätter hoͤchſt unzufrieden find, Auch wurde ein 
Amendement genehmigt, nach welchem es jedem von 
beiden Haͤuſern freiſtehen ſolle, die Wirkſamkeit der 
Geheimeraths⸗Beſchluͤſſe durch eine Adreſſe an die 
Krone zu ſuspendiren, obgleich Lord Melbourne 
bemerklich machte, daß eine ſolche Gewalt nur bei⸗ 
den Haͤuſern zuſammen zuftehen ſollte. Vor der 
dritten Verleſung der Bill ſollen aber noch einige 
formelle Modificationen mit ihr vorgenommen 
werden. 

Die Briefporto-Bill wurde am Freitag im Uns 
terhauſe zum drittenmal verleſen und ging durch. 
Zuvor erhob ſich noch eine kurze Debatte über die 
Sicherheit von Geldfendungen, Sir R. Peel wollte 
in Erfahrung gebracht haben, daß die Behörde dies 
ſelben gg eine geringe Porto: Zulage garantiren 
wolle. Er warnte gegen dieſes Verfahren, wodurch 
ein privilegirtes Porto zu Gunſten der Wohlhaben⸗ 
deren eingeführt und die Sicherheit der größeren 
Maſſe der Korreſpondenz gefährdet werden würde. 
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Die hieſigen Blätter theilen Auszüge aus der 
kurzlich erſchlenenen Schrift von Napoleon Ludwig 
Buonaparte: „Des idées napoléoniennes“ mit, 
Der Verfaſſer ſucht nachzuweiſen, daß das Beſtre⸗ 
ben des Kaiſers die Befoͤrderung der Freiheit ge⸗ 
weſen ſey. Auch behauptet er, daß die Wohlfahrt 
Deutſchlands und Spaniens ihm ganz beſonders 
am Herzen gelegen habe. 

Kürzlich erregte die Ankunft eines lebenden Vam⸗ 
pyrs in England großes Aufſehen; das Schiff, auf 
welchem er ſich befand, wurde von Neugierigen 
nicht leer. Dieſer Vampyr iſt aus Sumatra, von 
der Gattung, die nach Linnee Vespertilio spe- 
etrum genannt wird, und er verdient dieſen Namen 
durch ſein grauſenhaftes Anſehen; es iſt das erſte 
lebende Exemplar in England. Er ſchwebt beſtaͤn⸗ 
dig am oberſten Theil feines Kaͤfigs, den Kopf ab⸗ 
wͤͤrts geneigt; die Augen ſtrahlen mit dem lebhaf⸗ 
teſten Glanze. 


pan i e n. i 
Madrid den 20. Juli. Der Kriegs⸗Miniſter 
hat fo eben Depeſchen des Generals O'Donnell er⸗ 
halten, welcher meldet, daß er mit den Lebensmit⸗ 
teln und Munitionen, die er von Caſtellon herge— 
führt hatte, in Lucena eingeruͤckt ſei. Die Karli⸗ 
ſten unter Cabrera, welche Lucena belagerten, wand⸗ 
ten ſich auf Alcaniz. Cabrera laͤßt alle feine Ar: 
tillerie nach dieſem Platze bringen. 7 
Alles iſt hier in aͤußerſter Spannung über das 
Reſultat der Wahlen zu den neuen Cortes. Alle 
Projekte der Regierung ſind bis zu dem Augen— 
blicke vertagt, wo die Wahl⸗Urne über des Landes 
politiſche Zukunft entſcheiden ſoll. Am 24. Juli, 
am Namenstage der Koͤnigin Chriſtine, beginnen 
die Wahl⸗Operationen. In zwei Wochen etwa wird 
man beſtimmt wiſſen, welche Seite den parlamen⸗ 
tariſchen Einfluß gewonnen hat. Man glaubt ziem⸗ 
lich allgemein, daß die mehr exaltirte liberale Par: 
tei die Majorität bei den Wahlen haben werde, und 
daß in dieſem Falle General Alaix die Cortes zu⸗ 
erſt zu prorogiren und dann aufzuloͤſen beabſichtige. 
Die Königin Regentin hat der ſtrengen Zuruͤck— 
gezogenheit, welche fie in der letzten Zeit beobach⸗ 
tete, bereits wieder ein Ende gemacht. Sie hat 
die Vorſtellung einer von den Mitgliedern des ar⸗ 
tiſtiſchen Lyceums geſpielten Komödie mit ihrer 
Gegenwart zu beehren geruht., 
Saragoſſa den 22. Juli. Es hat ſich hier 
das Gerücht verbreitet, daß bei Alcora ein bedeu⸗ 
tendes Gefecht ſtattgefunden habe. Cabrera ſoll 
feine ſaͤmmtliche Kavallerie verloren haben, und der 
General O'Donnell ſchwer verwundet worden ſeyn. 
Spaniſche Gräͤnze. Bayonne den 24. Juli. 
Es beſtaͤtigt ſich, daß die Veroffentlichung der aufs 
gefangenen Korreſpondenzen zwiſchen Don Carlos 
und Cabrera es war, welche das Karliſtiſche Mi⸗ 
niſterium zur Abdankung veranlaßte. Anfangs 


wollten alle Miniſter unter keiner Bedingung mehr 
bleiben. Allein Don Carlos betheuerte feierlichſt, 
er wiſſe nichts von dem Projekte, das man ihm 
unterſchiebe, ſich ſeinen vorigen Miniſtern in die 
Arme werfen zu wollen; er erbot ſich aufs bereits 
willigſte, gegen die unabläffige Umtriebe anzetteln⸗ 
den Mitglieder des vorigen Kabinets neue Verban⸗ 
nungs- Befehle zu ſchleudern. Das Miniſterium 
wird nun wieder bleiben, wie es war, mit Aus⸗ 
nahme des Herrn Marco del Pont, welcher ſich 
zurückzieht. Des Don Carlos Lage iſt in dieſem 
Augenblick hoͤchſt kritiſch. Ohne Geld, um die 
Truppen zu bezahlen, die überall trotzig ſich auf- 
lehnen und keinen Reſpekt mehr gegen ihre Gene⸗ 
rale zeigen, machen dieſe ſelbſt ſich mehr und mehr 
von allen Banden der Disziplin los und ſcheinen 
kaum mehr zu wiſſen, daß fie noch einen Oberbe⸗ 
fehlshaber haben. Jeder ſpielt den Herrn auf eis 
gene Fauſt. Don Carlos iſt mehr der Untergeord— 
nete Maroto's, als ſein Herr, und ſucht nach 
Mitteln, aus Biscaya zu entkommen, um ſich un⸗ 
ter den Schutz Elio's zu begeben und die Navar— 
reſiſchen Bataillone um ſich zu verſammeln, die 
nur auf dieſes Signal warten, um Rache an dem 
Urheber der zu Eſtella veruͤbten Executionen zu nehe 
men. In kurzem werden dieſe Provinzen der Schau— 
platz eines neuen Buͤrgerkrieges ſeyn. Denn Ma— 
roto, wenn er auch von der Mehrzahl verabſcheut 
wird, kann doch auf die Ergebenheit wenigſtens ei— 
niger Truppen zählen. 

Briefe aus Düafe vom 25. Juli entwerfen von 
der Lage, worin ſich das Lager des Don Carlos 
befinde, eine Schilderung, die keinesweges für das 
Schickſal ſeiner Sache beruhigend ſind. Ueberall 
herrſcht Mißtrauen und dieſes hat ſeit kurzem einen 
ſo erbitterten Charakter angenommen, daß eine Ka⸗ 
taſtrophe unvermeidlich ſcheint. Maroto ſoll mit 
Beharrlichkeit dahin arbeiten, den Don Carlos zur 
Abdankung zu noͤthigen. Don Carlos moͤchte zwar, 
um dieſer Intrigue zu entgehen, ſich gerne von 
Düate unter dem Schutz der Navarreſiſchen Ba— 
taillone retten. Allein an der Ausführung dieſes 
Vorhabens wußten ihn die Marotiften bis jetzt zu 
verhindern; fie brachten ihn fogar zur Unterzeich⸗ 
nung eines Befehls, die ihm gewiß nur durch die 
Furcht abgepreßt worden iftz ies iſt darin den Spas 
niern, die ſich in Folge der Executionen von Eſtella 
nach Frankreich gefluͤchtet haben, befohlen, die 
Graͤnzen zu verlaſſen und ihren Wohnort im In⸗ 
nern Frankreichs zu waͤhlen, unter Androhung der 
Strafe des Verluſtes ihrer Würden und der Ton— 
fiscation ihrer Güter. Don Carlos iſt wirklich nur 
ein Gefangener inmitten feiner Teuppen und in feis 
nem Hauptquartiere ſtreng bewacht. Maroto ſelbſt 
ift fortwährend zu Llodio. Eſpartero betheuert ohne 
Unterlaß, daß ihm jeder Gedanke an einen Ver⸗ 
gleich mit dem Feinde voͤllig fremd iſt. Es heißt, 
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er werde feine Meinung in Betreff dieſes Gegen, 
ſtandes in kurzem in dem „Menſagero del Pueblo 
veroͤffentlichen. 

Niederlande. 

Aus dem Haag den 27. Juli. Während des 
erften Semeſters d. J. fuhren 6381 Schiffe, wor⸗ 
unter 565 Niederländiſche, mithin 1803 Schiffe, 
worunter 154 Niederländiſche, mehr durch den Sund, 
als im erſten Semeſter des Jahres 1838. Dieſe 
bedeutende Vermehrung iſt dem außerordentlichen 
Beduͤrfniſſe von Schiffen zuzuſchreiben, das man 
im Frühjahr in den Häfen des Baltiſchen Meeres 
hatte, um Getraide nach England und den Nieder⸗ 
landen zu bringen. Das aus den Preußiſchen Has 
fen ausgeführte Getraide iſt während der Ueber» 
fahrt verdorben, und da der Getraide-Vorrath in 
den vorzüglichften Haͤfen Rußlands, wie zu Riga, 
faſt ganz erfchöpft war, fo find die Frachten ploͤtz⸗ 
lich gefunfen, und es iſt vorauszuſehen, daß die 
Schifffahrt während der Sommer- Monate nicht 
belebt ſeyn wird. 

Amſterdam den 28. Juli. (Amſter. Handelsb.) 
Dem Vernehmen nach hat der Ingenieur W. € 
Brade, in Verbindung mit dem Ingenieur Leep von 
Brüffel, ein Erfindungs⸗Brevet für eine bedeutende 

erbeſſerung bei der Fahrt mit Lokomotiven oder 
Dampf⸗Maſchinen nachgeſucht, wodurch dem Feh⸗ 
ler derſelben, daß Aſche und kleine Funken den 
Schornſteinen entſteigen und den Reiſenden (beſon⸗ 
ders jenen, die ſich am naͤchſten bei den Maſchinen 
befinden) große Unannehmlichkeiten verurſachen, 
ihre Kleider, fo wie die Bekleidungen der Wagen ꝛc. 
verderben, abgeholfen wird, waͤhrend zugleich durch 
eine kleine Veränderung in den Böden der Wagen 
das Mittel zur Erwärmung der Füße der Reiſenden 
im Winter verſchafft wird. ö 

Beinen inne 

Brüffel den 29. Juli. Aus Gent ſchreibt 
man, daß den Gentern, die ſich nach Sas-de-Gand 
begeben, freier Eintritt in das Niederlaͤndiſche Ge⸗ 
biet geſtattet wird, ohne daß ſie Etwas mit der 
Niederländifchen Douane zu thun haben, während 
ſie bei ihrer Ruͤckkehr von den Belgiſchen Douaniers 
aufs Sorgfältigfte durchſucht werden. 

Die Dampfboot⸗Fahrten zwiſchen Antwerpen und 
Hamburg find nun definitiv beſtimmt. Alle Dien⸗ 
ſtag wird nunmehr von Hamburg und von Ant⸗ 
werpen aus ein Dampfboot abgehen. 

2 t a i e n. % 

Rom den 23. Juli. In dem Diario di Roma 

vom 23. Juli wird Joſeph Bonaparte, Graf von 


Survilliers, gerichtlich aufgefordert, nach Jahres⸗ 


friſt zu erſcheinen und 1224 Scudi zu entrichten, 
welche der Chirurg, der den Kardinal Feſch in ſei⸗ 
Be 1 Krankheit behandelt hat, als Honorar 
rei ne * w 7 
Tur in den 26. Juli. Pon Neapel erhalten wir 
die offizielle Nachricht, daß Ihre Majeftät die Koͤ⸗ 


nigin beider Sicilien ſich in geſegneten Umſtaͤnden 
befindet. 
re 

Konſtantinopel den 17. Juli. Die Feier der 
Saͤbel-Umguͤrtung des Sultan Abdul Medfchid, 
welche bei den Muſelmaͤnnern die Stelle der Kroͤ⸗ 
nung vertritt, hat am 13. d. ſtattgefunden. Die 
geſammte Bevoͤlkerung der Hauptſtadt war an dies 
fen Tage auf den Beinen und eine Unzahl von 
Leuten aus der Umgegend zu dieſer Feierlichkeit her: 
beigeſtroͤmt. Die vollkommenſte, durch keinen Un⸗ 
fall geſtoͤrte Ruhe herrſchte auch während dies 
ſes ganzen hohen Feſttages, welcher, nach wochens 
langem Regen, von dem heiterſten Sonnenſcheine 
beguͤnſtigt war. 

Smyrna den 14. Juli. In einem Schreiben, 
welches dem Journal de Smyrne aus Beirut 
zugegangen, lieſt man über die Schlacht noch fol— 
gendes Nähere: „Briefen aus Aleppo zufolge, 
ſcheint es, daß nach einigen unbedeutenden Avant— 
garden⸗Gefechten, die vom 7. bis 14. Juni ſtatt⸗ 
finden, von 15. bis 19. zwei ernſtere Treffen er⸗ 
folgten, um den Beſitz der Stadt Aintab, die von 
den Tuͤrken und Aegyptern zweimal genommen und 


wieder genommen wurde mit einem ſchwachen, von 


beiden Seiten gleichen Verluſt. Am 19. endlich 
verließ Hafiz Paſcha, wie es heißt, gegen den Rath 
der Meiſten ſeiner Generale und der Europaͤiſchen 
Offiziere, die bei ihm dienten, die ſtarke Stellung, 
die er einnahm, um nach Niſib oder Nedſchib vor— 
zuruͤcken. Er hatte nur gegen 40,000 Mann bei 
ſich; der Reſt der Armee ſtand noch jenſeits des 
Euphrat, und ein Corps von 20,000 Mann unter 
den Befehlen Suleiman Paſcha's, das erſt ſeit ei⸗ 
nigen Tagen von Konieh aufgebrochen war, befand 
ſich noch auf dem Marſch. Die Aegyptiſche Armee, 
die aus 50,000 Mann Infanterie und 15,000 Reis 
tern beſtand, mehrere irregulaire Beduinen-Schwa⸗ 
dronen mit inbegriffen, lagerte in derſelben Ebene 
jenſeits Talsel⸗Baſchers. Das Gefecht begann um 
ſieben Uhr Morgens; gleich im Anfang ſtuͤrzte Ha⸗ 
ſiz Paſcha mit Ungeſtüm auf die Aegypter und 
brachte ihnen zahlreiche Verluſte bei, die man auf 
8 — 10,000 M. Verwundete und Getoͤdtete ſchaͤtzt; 
Ibrahim Paſcha aber, der den Osmaniſchen Gene⸗ 
ral in das Centrum ſeiner Armee gelockt hatte, 
ließ feine beiden Flügel vorruͤcken und ſchloß ihn 
von allen Seiten ein. Sodann ging er zur Of— 
fenſive über, und der Kampf ward einer der moͤr⸗ 
deriſchſten. Jetzt fing die Tuͤrkiſche Armee an, 
von der Ueberzahl erdruͤckt, zu weichen, und Hafiz 
Paſcha ließ zum Ruͤckzug blaſen, um eine neue 
Stellung einzunehmen. Doch er hatte nicht Zeit, 
die Ordnung wiederherzuſtellen, und mußte das 
Schlachtfeld, wie das ganze Lager: Material, im 
Stich laſſen. Man kann ſich nicht verbergen, daß 
Hafiz Paſcha ſich große Vorwürfe zu machen hat, 
und daß er mit einer Uebereilung gehandelt, die um 
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fo tadelnswerther iſt, als er gewiſſermaßen das 
Schickſal des Reichs in ſeinen Haͤnden hatte, das 
er durch feinen Leichtſinn in Gefahr bringen konnte. 
Dazu kommt noch, daß er nach der Erklärung al⸗ 
ler Sachkenner eine unuͤberwindliche Stellung inne 
hatte, in der ihn Ibrahim nie angegriffen haͤtte, 
und daß er durch Temporiſiren den Feind geſchwaͤcht 
und den unzufriedenen Bevoͤlkerungen Zeit gelaſſen 
hätte, ſich für den Sultan auszuſprechen, was 
ohne Zweifel geſchehen wäre, wie mehrere partielle 
Aufftände gezeigt haben. Uebrigens hat auch Ver: 
rat) bei der Sache mitgeſpielt. Regimenter, die 
heimlich für Mehmed Ali gewonnen waren, wei— 
gerten ſich, zu kaͤmpfen; andere gingen zum Feinde 
uͤber, ehe das Treffen begonnen; andere endlich 
wollten ihre Fuͤhrer zwingen, fie in Ibrahim's Rei: 
hen zu fuͤhren, und als dieſe ſich weigerten, wurde 
auf ſie geſchoſſen. Dies Alles beweiſt, daß der 
Aegyptiſche General nicht bloß auf ſeine eigenen 
Kräfte zählte und es nicht an Beſtechung hat feh⸗ 
len laſſen, um ſich Verraͤther in den feindlichen 
Reihen zu ſichern; die Gefangenen, die er noch 
Aegypten ſchicken will, ſind daher auch meiſt Men⸗ 
ſchen, die er ſchon vorher gekauft hatte und die 
fi ohne Widerſtand ergeben hatten. Hafiz Pa: 
ſcha hatte ſich mit 12—15,00) Mann nach Rum⸗ 
kaleh zuruͤckgezogen, wo er ſich mit dem Theil feis 
ner Armee, der ſich nicht ergab, ſo wie mit dem 
Corps von 20,000 Mann unter Suleiman Paſcha, 
vereinigt hat. Was Ibrahim Paſcha betrifft, ſo 
fol er anfangs die Abſicht gehabt haben, feinen 
Sieg zu verfolgen und nach Konieh zu marſchiren, 
doch iſt er, wie man jetzt verſichert, in Aintab ſte⸗ 
hen geblieben, wo er, nach Briefen aus Aleppo, 
noch am 2. Juli ſich befand. Dieſelben Briefe 
melden auch die Ankunft des Capitain Callier in 
Aleppo, der Ibrahim den Befehl von Mehmed Ali 
bringt, die Feindſeligkeiten einzuſtellen “ 

Der Oeſterr. Beob. giebt folgende Nachrichten 
aus Konſtantinopel vom 17. Juli. „In den 
Militair⸗ und Civil⸗Aemtern ſind abermals einige 
wichtige Veränderungen vorgefallen. Hafiz Paſcha 
iſt der Wuͤrde eines Seriaskers der oͤſtlichen Armee, 
die ihm unlaͤngſt verliehen worden war, enthoben, 
und im Kommando des bisher unter ſeinem Befehle 
geftandenen Armee⸗Corps durch Sardullah Paſcha, 
ehemaligen Ferik in derſelben Armee, der jedoch 
nicht den Titel eines Scharf Seriaskeri führt, er⸗ 
ſetzt worden. Emin Paſcha iſt zum Statthalter 
von Kurdiſtan ernannt. Ueberdies ſind die Pforten⸗ 
Agenten mehrerer der vorzuͤglichſten Paſcha's und 
Gouverneure der Provinzen verändert worden. Saiz 
dullah Molla Arabzade iſt für dieſes Jahr zum Ka: 
diasker von Rumelien ernannt worden, welchen 
Poſten er zum zweitenmale bekleidet. Der öffent: 
liche Geſundheits⸗Zuſtand iſt fortwährend fehr bes 
friedigend.“ N 


(Schleſ. Zeit.) So eben lauft hier die Nach⸗ 
richt ein, daß Ibrahim Paſcha in Verfolgung der 
Trümmer der Großherrlichen Armee den Taurus 
uͤberſchritten habe. 5 

Nach der Allgemeinen Zeitung beftätie 
gen die in Trieſt am 24ſten Juli eingegangenen 
Briefe aus Konſtantinopel vom 10ten deſſel⸗ 
ben Monats, daß der Divan den Entſchluß gefaßt 
habe, um jeden Preis den Frieden mit Mehmed 
Ali abzuſchließen. Einige wollten indeß wiſſen, 
daß die Flotte mit Vorwiſſen des neuen Sultans 
ausgelaufen ſey und der Divan den Repraͤſentan⸗ 
ten der Europaͤiſchen Mächte auf den verlangten 
Aufſchluß darüber eine ausweichende Antwort ge⸗ 
geben habe. Uebrigens herrſcht in Konſtantinopel 
die vollkommenſte Ruhe. Einige Verſchwoͤrungen, 
denen mon durch ſtrenge Wachſamkeit auf die Spur 
gekommen, wurden im Keim erſtickt. Auch die Ja⸗ 
nitſcharen regten ſich wieder, und die ſeidene Schnur 
verrichtet jetzt allnaͤchtlich viele Dienſte. 

Türkiſche Gränze den 24. Juli. (Bresl. 
Zeit.) An der Serbiſchen Gränze wird die Echt⸗ 
heit der Proteſtation des Fuͤrſten Miloſch gegen feine 
Abdication noch von Vielen bezweifelt. Man be⸗ 
greift nicht, daß er ſeine in Belgrad zuruͤckgebliebene 
Familie auf eine ſolche Weiſe bloßſtellen ſollte. 
Sein Bruder Jeffrem Obrenovitſch iſt nicht abge⸗ 
reiſt, ſondern jetzt einer der eifrigſten Regierungs⸗ 


ſtuͤtzen in Belgrad. 


Ein Brief aus Cppern vom 8. meldet, daß der 
Gouverneur dieſer Inſel, Osman Paſcha, ſo eben 
in Folge einer langen Krankheit geſtorben iſt. 

— 


Vermiſchte Nachrichten. 

Im Jahre 1837 wurden ee 3 Preuß. 
Poſten in 1407 Poſt⸗Courſen 2 Mill. 50,680 Meis 
len zurückgelegt, und mit denſelben an Gold, Sil⸗ 
bergeld, Papiergeld und courshabenden Papieren 
245 Mill. 469,296 Thlr. 19 Sgr. 1 Pf. befoͤrdert. 
Die Packetſendungen beliefen ſich auf 2 Mill. 
15,196 Stuͤck zu 19 Mill. 678,877 Pfd. 15 Loth 
Gewicht. 

Zu Berlin iſt ſeit einigen Tagen das wegen ſei⸗ 
ner außerordentlichen Groͤße beruͤhmte Wallfiſch⸗ 
Skelett zu ſehen, uͤber welches in der Spen. Zeit. 
folgendermaßen berichtet wird: „Das im Cixcus 
auf dem Erereirplaße aufgeftellte, 95 Fuß lange 
und 18 Fuß hohe Skelett des groͤßten Wallfiſches, 
den je der Ocean trug, uͤbertrifft in Wahrheit alle 
Vorſtellungen, welche man ſich, ſelbſt nach der 
treueſten und ausfuͤhrlichſten Beſchreibung, davon 
machen kann, und wir duͤrfen behaupten, daß die 
koloſſale Größe dieſes Seeungeheuers alle Gebilde 
der fühnften menſchlichen Einbildungskraft weit hin⸗ 
ter ſich zurücklaͤßt. Die Wallfiſche im Jardin des 
plantes zu Paris und im hieſigen zoologifchen Mus 
ſeum verhalten ſich zu ihrem rieſigen Compatrio⸗ 
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fen, ohne Uebertreibung, wie ein Paar Berliner 
Stinte zu dem groͤßten Karpfen des Charlottenbur⸗ 
ger Schloßgartens, waͤhrend der Fremdling, der, 
beiläufig geſagt, eine Dame iſt, auch hinſichtlich 
ſeines Alters eine auszeichnende Ehrfurcht verdient; 
denn die berühmteften Naturforſcher unſerer Zeit 
haben ihm nach einer ſorgfaͤltigen Unterſuchung ſei⸗ 
nes Knochenbaues ein 900: bis 1000jaͤhriges Alter 
zugeſchrieben, bei welcher Lebensdauer er nach ge⸗ 
nauer Berechnung eine Generation von zehn Mil⸗ 
lionen Thiere feiner Art in das Leben geſetzt has 
ben kann. Im J. 1827, nach einem heftigen Or⸗ 
kane, ward dieſer Wallfiſch auf der Seetüfte von 
Oſtende gefunden, wo ihn, da er wahrfcheinlic) 
dor Alter geſtorben, die Wellen an den Strand ges 
worfen hatten. Ungeachtet der Faͤulniß, welche bes 
reits einen großen Theil des Fleiſches verzehrt hatte, 
ſo daß eine Verpeſtung für die Umgegend zu bes 
fürchten ſtand, lieferte das Thier doch noch 66 Tone 
nen Thran, und 120,000 Pfund Fleiſch mußten 
vergraben werden. Nach der anatomiſchen Opera⸗ 
tion, welche einen Koſtenaufwand von 60,000 Gul⸗ 
den erforderte, verſammelten ſich 114 Perſonen im 
untern Kinnbacken des Wallfiſches, um auf den 


glücklichen Erfolg ihrer Arbeit zu trinken. Das Ske⸗ 


left, welches auf 26 eiſernen Säulen ruht, iſt mit 
großer Kunſt und Sorgfalt zuſammengefügt. Im 
S des Wallfiſches, der jedem Elephanten zum 
0 childerhauſe dienen kann, befindet ſich ein Orche⸗ 
(ee für 24 Muſikanten. Ein im Kopf des Unge⸗ 
Nas ausgelegtes Album, in dem wir mehrere 

kamen berühmter Perſonen leſen, welche ſelbſt ſich 
hier verewigten, wird Vielen eine angenehme Un⸗ 
terhaltung gewähren, wenn ſie nach ihrer ermuͤden⸗ 
den Wanderung durch und um den Koloß in die⸗ 
ſem fuͤr 30 Perſonen bequemen Raume ausruhen 
wollen.“ 


Stadt» Theater. 


Arge un Letzten Male: Johann 
Grudezyns i, Staroft in Rawa; Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten. — Nach dem iſten Akt: Ko n⸗ 
zert auf der Violine, von Beriot, vorgetra⸗ 
gen vom Muſik⸗ Direktor Herrn Studzinski. 

ach dem ten Akt: Polonaiſe aus der Oper 
„die Puritaner“, geſungen von Dem. Studzinska. 
— 


Bekanntmachung. 

Im Laufe des Monats Auguſt c. werden verkau⸗ 
fen K. die hieſigen Bäcker: 1) für 1 fgr. eine Sem⸗ 
25 von 10 bis 20 Loth; 2) für 5 fgr. ein feines 
u ggenbrod von A bis 71, Pfund, ein Mittelbrod 
Peu 5 bis 9 Pfd., ein Schwarzbrod von 7 bis 13 
afund, — B. Die hieſigen Sleifcher 1) das Pfund 

ndfleifch zu 2 bis 3 ſgr., D das Pfund Schwei⸗ 
neſteiſch zu 3 bis 3% far., 3) das Pfd. Kalbſteiſch 


zu 23 bis 3% fgr., 4) das Pfund Hammelfteiſch zu 
213 bis 3 ſgr. — Am wohlfeilſten N 
fen a) der Baͤckermeiſter Lippmann Byck auf der 
Judenſtraße: eine Semmel von 20 Loth für 1 fgr., 
b) der Baͤckermeiſter Herſe, St. Adalbert No. 31.: 
ein feines Roggenbrod von 7˙½ Pfd. für 5 fgr, und 
ein Schwarzbrod von 13 Pfd. a 5 gr.; c) der Baͤk⸗ 
kermeiſter Johann Mlynkiewiez, St. Adalbert No. 
33.: ein Mittelbrod von 9 Pfd. für 5 ſgr. — Uebri⸗ 
geus find die Verkaufspreiſe der einzelnen Gewerb— 
treibenden aus den vom unterzeichneten Directorio 
beftätigten Taxen, welche in jedem Verkaufs-Lokale 
ausgehaͤngt werden muͤſſen, erſichtlich, weshalb 
das Publikum auf dieſe hiermit aufmerkſam ges 
macht wird. 

Poſen den 5. Auguſt 1839. . 
Koͤnigliches Kreis- und Stadt: Polizeis 
Direktorium. 

—— . ————— D—— — 
Bekanntmachung. 
In folgenden, im Poſener Kreiſe liegenden Orts 
ſchaften, und zwar 
) in Alt⸗Demanczewo, 
Neu⸗Demanczewo, 
Plewisk, 
Tarnowo, 
Wraczyn; . E 
und in folgenden, im Oborniker Kreiſe belegenen 
Ortſchaften, und zwar 
6) in Gorzewo, 
7) = Werdum, 
ift die Negulirung der gutsherrlichen und baͤuerli⸗ 
chen Berhäftniffe, fo wie die Gemeinheitstheilung, 
Weideabfindung, Dienſt- und Natural: Ablöfung 
im Gange. ; e 
Indem dies hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß 
gebracht wird, werden alle unbekannten, bisher 
— nicht zugezogenen Intereſſenten, und insde⸗ 
ondere: 
ad 1) die früheren Eigenthüͤmer, refp. Inhaber 
der Holländerei-Mahrungen zu Alt-Demancze⸗ 
wo, namentlich 
der Carl Beyer, 
Gottlieb Zeppner, 
„Martin Reich, 
„ Gaſtwirth Bed, 
oder deren Erben, 
ad 2) die früheren Eigenthuͤmer, reſp. Inhaber 
der Hollaͤnderei-Nahrungen zu Neu-Deman⸗ 
czewo, namentlich: 
der Johann Neumann, 
„Michael Bober, a 
Daniel Reimann, 
Joſeph Kluczynski, 
Gottfried Bär, 
Gottlieb Bothe, 
Vincent Jokſch, 
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oder deren Erben, ſo wie die Erben des 
Bartholomeus Kluczynski, namentlich 
der Paul und Johann Gebrüder Klu⸗ 
czynski; 
ad 4) die früheren Eigenthümer, reſp. Inhaber 
der baͤuerlichen Nahrungen zu Tarnowo, na⸗ 
mentlich die Andreas Czarnyſchen Erben, als: 
deſſen Wittwe Maria geborne Tomafzews 
ska und deſſen Kinder Valentin, Jo— 
hann, Anton und Franz, Gebruͤder 
Czarny. Die Johann Mospanſchen 
Erben, namentlich Hedwig Franciska, 
Chriſtian und Jacob Geſchwiſter 


Mospan; 
ad 7) die früheren Eigenthuͤmer, reſp. Inhaber 
der Freikruͤger-Nahrung zu Werdum, nament⸗ 
lich die Freikrüger Dregerſchen Erben, und die 
Erben des loßbaͤuerlichen Wirthes Martin 
Kaplin, 
hierdurch aufgefordert, ſich mit ihren etwanigen 
Anfprüchen in dem zu dieſem Behuf 
auf den 27ſten und 28ſten September c. 
jedesmal Vormittags von 8 bis 12 und Nachmit⸗ 
tags von 3 bis 6 Uhr im Inſtruktions⸗Lokale der 
Königlichen General:Kommiffton hierſelbſt anſtehen⸗ 
den Termin zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame 
zu melden, widrigenfalls fie die Auseinanderſetzun⸗ 
gen, ſelbſt im Falle einer ihnen erwachſenen Ver⸗ 
letzung wider ſich gelten laſſen müffen, und mit 
keinen Einwendungen dagegen weiter gehoͤrt wer— 
den koͤnnen. 
Poſen den 29. Juli 1839. 
Im Auftrage der Koͤniglichen Generals: 
Kommiſſion: 
der Ober-Appellations-Gerichts-Aſſeſſor 
oͤnniges. 
———— — — ———— 
Publicandum. | 
Nachdem die Söhne des ehemaligen Einwohners, 
dann Gaͤrtners Gottlieb Janke, und feiner 
Ehefrau Anna, Dorothea geb. Schuller in 
Glembach, die Gebrüder Johann George und 
Gottlieb Janke verſchollen find und jetzt auf 
ihre Todeserklaͤrung angetragen ift, fo werden dieſe 
Gebrüder Johann George und Gottlieb Janke oder 
ihre Erben und reſp. Erbnehmer hierdurch vorgela⸗ 
den, ſich bei uns jederzeit, ſpaͤteſtens aber in ter- 
mino 
den 5ten Juni 1840 Vormittags 
in Beutnitz perfönlich oder ſchriftlich zu melden, 
ſich gehörig zu legitimiren und die weitere Verfü⸗ 
ung zu erwarten, widrigenfalls gedachte beiden 
Gebrüder Janke für tobt erklart werden ſollen und 
uͤber ihr Vermoͤgen den Geſetzen gemaͤß verfuͤgt 
werden ſoll. 
Poln. Nettkow den 27. Juli 1839. 
Fürſtl. Patrimonial-Gericht. 


Gaſthof verkauf. 

Meinen hierſelbſt an der Warthe beſonders gut 
gelegenen Gaſthof „Hotel de Posen“, wuͤnſche 
ich Familienverhaͤltniſſe wegen aus freier Hand zu 
verkaufen. 

Kaufliebhaber wollen ſich in portofreien Briefen 
gefaͤlligſt an mich wenden. 

Obornik den 4. Auguſt 1839. n 

Der Gaſthofbeſitzer J. G. Schultze. 
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Börse von Berlin. 


Preuss. Cour. 


| Zim. 
Briefe | Geld. 


. 39. 
Den 5. August 1839 Fuss, 


Staats = Schuldscheine 1033 1054 
Preuss. Engl. Obligat 1830 4 1033 1023 
Uräm. Scheine d. Seehandlung . ..| — 70 | 693 
Kurm, Oblig. mit lauf. Coup 4 10231 — 
Neum, Schuldverschr. 3102] — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 10444 — 
Könsgsberger dito a 4 — — 
Elbinger dıto en 101f 
Dana. dito v. in T. — 24 — 4751 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 33 1023 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 — 1053 
Ostpreussi.che dito 33 1034 103 
Pommersche dito .| 34 | 403% — 
Kur- und Nenmurkische dio 34 1044 — 
Schlesische dito 3: 10372 10312 
Rückst. C. u. Z. Sch. d. Kur. u. Neu. — 95 — 
Gold al marco i — 215 214 
Neue Ducaten . » — 183 — 
FT > aa are 1 or Mer 13713 127 
Andere Goldmünzen à 5 Thl. — 1272 1278 
Disconto R ER u 3 4 


LG 
Markt⸗Preiſe vom Getreide. 
Berlin, den 1. Auguſt 1839. 
u Lande: Roggen 1 Rthlr. 15 Sgr., auch 
1 Rthlr. 3 Sgr. 9 Pf.; Hafer 29 Sgr. 5 Pf., 
auch 25 Sgr. 
Zu Waſſer: Weizen (weißer): 2 Rthlr. 25 
Sg, und 2 Rthlr. 23 Sgr. 9 Pf., auch 2 Rthlr. 
Sgr.; Roggen 1 Rthlr. 8 Sgr. 9 Pf., auch 1 
Rthlr. 3 Sgr. 9 Pf.; kleine Gerſte 27 Sgr. 6 
Pf.; Hafer 1 Rthlr., auch 25 Sgr.; Erbfen 
(ſchlechte Sorte) 1 Rtlr. 6 Sgr. 3 Pf., auch 1 
Rthlr. 5 Sgr. 
Mittwoch, den 31. Juli 1839. 
Das Schock Stroh 7 Kthlr. 5 Sgr., auch 6 
Rthlr. 5 Sgr. Der Centner Heu 1 Kthlr., auch 


20 Sgr. 5 
Branntwein ⸗Preiſe. 
vom 26. Juli bis 1. Auguſt 1839. 

Das Faß von 200 Quart, nach Tralles 54 pCt., 
nach Richter 40 pCt., gegen baare Zahlung und 
fofortige Ablieferung. Korn⸗Branntwein 21 Kthlr., 
auch 20 Rthlr. Kartoffel» Branntwein 17 Rthlr. 
22 Sgr. 6 Pf., auch 17 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 


